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Deutschlandradio Kultur
in Saarbrücken
Am Samstag, 15. November, ist
Deutschlandradio Kultur zu
Gast in Saarbrücken. Von 15.05
bis 16 Uhr berichtet die Sen-
dung Deutschlandrundfahrt
aus dem Festsaal im Rathaus
St. Johann über die Stadt und
ihre Bürger. Alle Interessier-
ten sind ab 14.30 Uhr eingela-
den, sich über Deutschlandra-
dio Kultur und den Deutsch-
landfunk zu informieren. The-
men sind unter anderem das
Max Ophüls Filmfestival und
das Ballett des Saarländischen
Staatstheaters. red
� Der Eintritt ist frei.
Deutschlandradio Kultur ist
auf der UKW-Frequenz 107,5,
Deutschlandfunk auf UKW
90,1 zu empfangen.

SAARBRÜCKEN

Vokaltrio 3 Emotions
in der Bel Etage
Das Vokaltrio 3 Emotions tritt
heute, Freitag, 14. November,
20 Uhr, in der Bel Etage der
Saarbrücker Spielbank im
Deutschmühlental auf. Rossa-
na Montalbano, Giancarlo Sal-
via und Pietro Ramaglia ver-
schmelzen unterschiedliche
Stilrichtungen wie Pop, Rock,
Jazz, Swing, Italo und latein-
amerikanische Musik. red 
� Tel. (06 81) 92 72 60.

SAARBRÜCKEN

Jazz-Trompeter Randy
Brecker im Leidinger
Ein Jazz-Highlight gibt es am
17. November, 20 Uhr, im Mile-
stones: Oliver Strauch’s Groo-
vin High ist auf Tournee mit
dem berühmten Trompeter
Randy Brecker und auf dem
Weg durch zwölf europäische
Städte macht die Jazzformati-
on auch im Saarbrücker Jazz-
club Milestones in der Main-
zerstraße 10 Halt. red
� Karten an der Rezeption
des Hotels Domicil Leidinger in
der Mainzer Straße 10. Karten-
vorbestellung unter Tel.
(06 81) 9 32 70.

SAARBRÜCKEN

Roger Manderscheid
liest im Künstlerhaus
Am Montag, 17. November, 20
Uhr, liest der renommierte lu-
xemburgische Autor Roger
Manderscheid im Saarländi-
sche Künstlerhaus in der Karl-
straße 1 aus seinem jüngsten
im Herbst erscheinenden Ro-
man „Vom Helden zum My-
thos: Herkules Kasch – der
stärkste und gescheiteste
Mann der Welt löst sich ein-
fach in Luft auf“. Roger Man-
derscheid, geboren 1933 in It-
zig, lebt in Luxemburg. Er ist
Ehrenpräsident des Luxem-
burger Schriftsteller-Verban-
des. Zu seinen wichtigsten
Publikationen zählt die Ro-
mantrilogie: „Tschako Klack“,
„Der Papagei auf dem Kasta-
nienbaum“ und „Der sechste
Himmel“, alle im Gollenstein
Verlag erschienen. red

ALT-SAARBRÜCKEN

Backwaren und
„brotlose Kunst“
Am Samstag, 15. November, 10
Uhr, eröffnet in der Spicherer-
bergstraße 78 „Pain de Vie Ex-
po Art“. Hannelore Spreier
und Ute Fielitz wollen dort
nicht nur französische Back-
waren und Spezialitäten an
den Mann bringen, sondern
auch „brotlose Kunst“. Künst-
lern aus verschiedenen Spar-
ten bieten sie eine Ausstel-
lungsplattform. red
� Info: Tel. (01 72) 4 71 07 96.
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Saarbrücken. In der Erweiterten
Realschule (ERS) Friedrichsthal
blieben am Mittwoch viele Schul-
bänke unbesetzt. Der Unterricht
fand nämlich ab 11 Uhr im Saar-
brücker Filmhaus statt. Dort
stellte Regisseurin und Dreh-
buchautorin Nana Neul ihren
Film „Mein Freund aus Faro“ vor. 

Nach der Vorführung disku-
tierten die Schüler im Rahmen
der Schulkino-Woche eifrig mit
der Filmemacherin. Fragen auf-
geworfen hatte der Streifen
„Mein Freund aus Faro“ genug:
Im Film gibt sich die burschikose

Mel vor ihrer neuen Bekannt-
schaft Jenny als portugiesischer
Junge Miguel aus. Die beiden ver-
lieben sich Hals über Kopf inei-
nander. Doch wie lange hält das
Lügengerüst? Wie wird Jenny
reagieren, wenn sie erfährt, dass
Miguel in Wirklichkeit ein Mäd-
chen namens Mel ist? 

Die Schüler der ERS Fried-
richsthal zitterten während des
ganzen Films mit und wollten
nach Filmende als Erstes von Na-
na Neul wissen, wie sie auf die
Idee für das Drehbuch gekom-
men sei. Alle waren erstaunt da-
rüber, dass die Idee für den Film
auf einer wahren Begebenheit be-
ruht. Aus Geldnot sei Neul öfter
per Mitfahrgelegenheit gereist.
„Bei einer Tour nahm mich eine
Frau mit, die mir eine Geschichte
erzählte, die mich nicht mehr los-
ließ: Eine Freundin ihrer Tochter
hatte sich in einen Jungen ver-

liebt. Später stellte sich heraus,
dass es sich bei dem Jungen um
ein älteres Mädchen handelte“,
so Neul. Auch die Szene, in der
sich die Hauptdarstellerin Mel

vor Jenny auszieht, sorgte für
Diskussionsstoff. „Warum muss-
te sie sich unbedingt ausziehen?
Wollen sie die Zuschauer damit
nur schocken, Frau Neul?“ – Die

Schüler wollten genau wissen,
was damit beabsichtigt wurde.
Neul erklärte, dass sie dadurch
die Verletzlichkeit von Mel im
Film zeigen wollte. Das sei ein
wichtiger Moment für sie gewe-
sen. Neugierig waren die Schüler
auch, wie Anjorka Strechel, die
Darstellerin der Mel, im „echten
Leben“ ist. „Läuft sie in Wirklich-
keit auch wie ein Junge rum?“,
wollten die Schüler wissen. Sie
machten große Augen, als Neul
erzählte, dass Anjorka Strechel
noch beim Casting lange blonde
Locken und blaue Augen hatte.
Nur durch den dunklen Kurz-
haarschnitt und braune Kontakt-
linsen verwandelte sie sich
schließlich in Miguel, den Freund
aus Faro. In einem waren sich alle
Schüler einig: Mit „Mein Freund
aus Faro“ ist Nana Neul eine ganz
besondere Liebesgeschichte ge-
lungen. wild

Schüler: „Warum musste sich Mel unbedingt ausziehen?“
Im Rahmen der Schulkino-Woche beantwortete Regisseurin Nana Neul im Filmhaus Fragen zu „Mein Freund aus Faro“ 

Die Schüler der Erweiterten Re-
alschule Friedrichsthal hatten
nach der Vorführung im Saarbrü-
cker Filmhaus gute Fragen zum
Hintergrund der ungewöhnlichen
Film-Liebesgeschichte von Re-
gisseurin und Drehbuchautorin
Nana Neul parat. 

Nana Neul (rechts) und Burkhard Jellonnek von der Landeszentrale
für politische Bildung im Gespräch mit Schülern. Foto: Iris Maurer

Saarbrücken. Im Studio 2 des SR,
der den Abend für „Jazz live with
friends“ aufzeichnete, bat der
künstlerische Festivalleiter Wolf-
gang Krause das junge Eric Séva
Quartett und Daniel Humairs
„Baby Boom“ aufs Podium. 

Wenn es so etwas wie französi-
sche Leichtigkeit gibt – das En-

semble um den Pariser Eric Séva
hat sie. Ob mit dem kleinen Sop-
ranino oder dem stattlichen Bari-
tonhorn, Sévas Saxofon-Fanta-
sien versprühten duftige Eleganz.
Die mit geschmackvollen Kla-
vierakkorden (William Lecomte)
geerdeten Melodien schmeichel-
ten schon mal hitverdächtig den
Gehörgängen. 

Ein lyrischer Grundtenor blieb
vorherrschend, mischten sich
nun folkloristische Einflüsse aus
Musette oder aus afrikanischer
Musik bei. Dass süffige Seichtig-
keit kaum Chancen hatte, dafür
sorgte das vitale Miteinander des
Teams einschließlich der flexib-
len Rhythmus-Leute Bruno

Rousselet (Bass) und Pierre-
Francois Dufour – kaum zu glau-
ben, dass der agile Schlagzeuger
nur als Ersatzmann fungierte.

Hier galt es, auch eine gute Fi-
gur zu machen, nahm nach der
Pause in Gestalt von Daniel Hu-
mair doch ein ganz Großer des
europäischen Jazz am Drumset
Platz. Bei seiner Formation „Ba-
by Boom“ schart der 70-Jährige
jüngere Jahrgänge zu experimen-
tierfreudigem, neutönendem
Jazz um sich. Kraft strotzende
und weit ausholende Melodiebö-
gen durchschnitten die Studio-
luft, Energiebündel Christophe
Monniot brachte das Saxofon mit
gehetzten Kaskaden und wilden

Überblasungen zum Glühen. Da-
zu legte Manu Codjia (Gitarre)
elektronisch verfremdete Sound-
matten aus, ließ die Saiten effekt-
voll wimmern – und hinterließ im
Ensemble-Kontext bessere Ein-
drücke als bei seinem Jazz-
Transfer-Gastspiel als Front-
mann vor einem Jahr. 

Ob nun klangforscherische
Ausflüge oder temporeiche östli-
che Rhythmen: Schlagzeuger Da-
niel Humair war Dreh- und An-
gelpunkt, hielt alle Fäden in der
Hand. Vom feinen Beckentupfer
bis zum satten Trommelklang be-
scherte er dem Publikum mit je-
dem Detail perkussiven Hochge-
nuss. uhr 

Französische Leichtigkeit und Experimentierfreude
Eric Séva Quartett und Daniel Humairs „Baby Boom“ beim Festival Jazz Transfer

Blue Notes unserer französi-
schen Nachbarn spielten im Pro-
gramm des Jazz Syndikats von
jeher eine wichtige Rolle. Zur
„Soirée francaise“ am Mittwoch
im Rahmen ihres Festivals Jazz
Transfer hatten die Saarbrücker
Förderer ein kontrastreiches Pa-
ket geschnürt. 

Saarbrücken. Eine der aktuel-
len Staatstheater-Produktio-
nen, Tan Duns Oper „Der Erste
Kaiser“, sorgt überregional für
Furore. Sicher auch, weil die
musikalischen Leistungen des
Hauses zuweilen Leuchtturm-
qualitäten besitzen. Doch die
eigentliche Sensation war, die
berühmte New Yorker Met-
ropolitan Opera (Met) zu über-
zeugen, dass „Der Erste Kaiser“
nach der US-Premiere unbe-
dingt in Saarbrücken seine
Zweitaufführung erleben muss.

Zu verdanken ist das Bert-
hold Schneider. Der Operndi-
rektor ist ein alter Hase, wenn
es um das Ausgraben von luk-
rativen, aber eher unbekannten
Bühnenstoffen geht. Mit Pro-

duktionen der vergangenen
Spielzeit wie „Eis und Stahl“ so-
wie den „Florentiner Interme-
dien“ hat man sich einen Na-
men als innovatives Opernhaus
gemacht. Doch wie schafft man
es konkret, ein Werk von New
York an die Saar zu bringen? 

Berthold Schneider kennt die
Werke von Tan Dun schon län-
ger, beim „Ersten Kaiser“
schlug seine Spürnase direkt
an. „Mir war aber klar, dass
man uns nicht so einfach die
Rechte überlassen würde“, sagt
Schneider. Zum einen sage der
Name Saarbrücken in New
York niemand was. Auf der an-
deren Seite gebe es auch Sperr-
fristen zu beachten. Manchmal
dauert es ein paar Jahre, bis ein
Werk nach der Premiere wieder
aufgeführt werden darf.
Schneider entschloss sich, Tan
Dun persönlich kennen zu ler-
nen und von seinem Plan zu er-
zählen, den „Ersten Kaiser“
nach Saarbrücken zu holen.
Durch einen Mittelsmann hat-
te der Komponist vom guten
Ruf des Staatstheaters gehört,
außerdem signalisierte Schnei-

der deutlich, dass man gedenke,
die Oper so prominent wie
möglich im Spielplan zu plat-
zieren. Die Met erkannte den
enormen Willen der Saarbrü-
cker. „Überzeugungsarbeit
muss man trotzdem leisten. Am
Telefon werden Minuten
schnell zu Stunden, wenn man
sich bewusst ist, dass jeden Mo-
ment der komplette Spielplan
kippen kann“, meint Schneider.

Als es grünes Licht gab,
machten die Fallstricke des
Werkes dem SST gehörig zu
schaffen. Ein authentischer Pe-
kingoperndarsteller musste
her, den man schließlich dank
der Kontakte eines chinesi-
schen Ensemblemitglieds fand.
Daneben arbeitete Schneider
mit Abgesandten des Kompo-
nisten zusammen, „das spart
Zeit, Geld und Ressourcen“,
wie er sagt. Schneider war sich
sicher, am Ende eine gute Auf-
führung zu realisieren, aber wie
man dahinkommen sollte, war
zuweilen ungewiss. Mal machte
die Übersetzung der chinesi-
schen Partitur schlaflose Näch-
te, mal das Visum für den Pe-

kingoperndarsteller. In diesen
turbulenten Zeiten hat sich je-
doch gezeigt, wie gut das En-
semble miteinander arbeiten
kann. „Die Produktion kann
man durchaus als Signal an die
Welt verstehen, dass man uns
in Saarbrücken wichtige Auf-
führungen anvertrauen kann“,
meint Schneider.

Alexandra Lubchansky als Yue-Yang und Dong Won Kim als Gao Jian-Li im „Ersten Kaiser“. Foto: SZ/Stage Picture 

Großer Coup des Operndirektors
Am Sonntag, 16., und am Mitt-
woch, 26. November, laufen im
Saarländischen Staatstheater
die letzten Vorstellungen der
Europäischen Erstaufführung
„Der erste Kaiser“ von Regis-
seur Tan Dun.

Von SZ-Mitarbeiterin
Sandra Sinsch

Wie Berthold Schneider den „Ersten Kaiser” von New York nach Saarbrücken holte

Gewieft: Operndirekor Bert-
hold Schneider. Foto: Oliver Dietze 

Saarbrücken. „Bach Offbeat –
Baroque meets Jazz“ – unter die-
sem Motto veranstaltet die Pat-
ton Plusczyk Stiftung mit dem
italienischen Konsulat in Saar-
brücken am Samstag, 15.Novem-
ber, 18 Uhr, in der Hochschule für
Musik Saar ein außergewöhnli-
ches Konzert.

Vier italienische Spitzenmusi-
ker, die sowohl aus der klassi-
schen Musik als auch der Jazz-
Szene kommen und die Israelin
Yael Zamir, Oboistin des Saarlän-
dischen Staatsorchesters, treten
auf. Durch die Mischung aus Ba-
rock und Jazz und durch den kul-
turellen Austausch auf der Bühne
wollen die Musiker ein Publikum
ansprechen, das normalerweise
nicht die Konzertsäle besucht.

Auf dem Programm stehen
Werke von J.S. Bach und A. Vival-
di sowie zeitgenössische Jazz-
kompositionen. Die barocken
Stücke werden zum Teil in Origi-
nalfassung gespielt, aber auch ge-
jazzt und durch Improvisation
bereichert. Auf diese Weise
möchten die Musiker die Leben-
digkeit und Aktualität der klassi-
schen Musik offensichtlich ma-
chen. Die Mitwirkenden sind:
Omar Zoboli (Oboe/Saxofon), ge-
fragter Solist und Kammermusi-
ker sowie Professor an der Hoch-
schule für Musik Basel; Yael Za-
mir (Oboe), Stellvertretende So-
looboistin des Saarländischen
Staatsorchesters und Initiatorin
des Projektes „Bach Offbeat“;
Sergio Delmastro, (Bassklarinet-
te), Professor am Konservatori-
um Mailand und Soloklarinettist
in verschiedenen europäischen
Ensembles; Massimo Colombo
(Klavier/Keyboard), für seine
Vielseitigkeit bekannter Pianist,
Arrangeur und Komponist; Fer-
dinando Faraò (Drums), einer der
bedeutendsten Schlagzeuger der
italienischen Jazz-Szene. red 

Spitzenmusiker aus
Italien mischen 

Barock und Jazz

Saarbrücken. Von heute, Freitag,
14., bis zum 21. November ist die
Stadtbibliothek Saarbrücken,
Gustav-Regler-Platz 1, Schau-
platz der sechsten Kinderbuch-
woche. Die kleinen Leser erwar-
tet eine Woche lang ein abwechs-
lungsreiches Programm mit Mu-
sik, Theater, Kinderkino und
Workshops rund um das Thema
Kinderbücher. Heute erzählt,
spielt, singt und tanzt Patricia
Prawit, die Stimme des Burgfräu-
leins Bö in allen Ritter-Rost-Mu-
sicals, die Geschichte von der Ge-
spenstershow auf der Eisernen
Burg des Ritters Rost. Karten
sind in der Stadtbibliothek er-
hältlich. red 
� Öffnungszeiten der Biblio-
thek: dienstags bis freitags,11 bis
18 Uhr sowie samstags 10 bis 13
Uhr. Weitere Informationen zum
Programm gibt es unter Tel. (06
81) 905 12 93.

Gespenstershow mit
Burgfräulein Bö

Im Internet:
bibliothek.saarbruecken.de.


